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toicbcrum brei ©taëdjen getrunfen fatten, erftärte er beim SBcggepcn :

„Unb bann, toenn eë auë ift, fo totfjt $pr ja, too'ë noep toctepeë

gibt, geniert ©net) nidtjt. @ë fontmt mir auf ein fyäfjtpen nidjt an. $e
eper eë teer ift, um fo mepr freut eë miep."

Hub er ftieg toieber in feinen ©ilbttrp.
S?ier ©age fpäter tarn er toieber. ©)ie Sitte ftanb oor ber Sure unb

fepnitt baë ©uppenbrot. @r ging auf fie gu, fagte ipr „©uten Stag" unb
fpraet) ipr ganj nape inë ©efidtjt, um ipren Sttcm gu rtedjen. @ë mar
ein .jpaud) Don Sltfopot barin. ©)a peilte fiel) fein ©efiept auf.

„$pr pabt toopt ein ©taëepen bon Surent ©iijjen für mid)?" fagte er.
Unb fie ftieffen toieberum gtoct» ober breimgt jufamtnen an.
Stber batb ging baë ©erüept in ber Untgegenb perum, Gutter SJfa^

gtoire pabe fiep bem füllen SLrunfe ergeben. Satb pob matt fie itt ber

®ücpe, batb int ipofe, batb ba unb bort auf einem SBegc auf unb muffte
fie, regtoë toie eitt Seidjnam, uaep tpaitfe tragen.

©picot f'eprte nirpt mepr bei ipr eitt itnb wenn man in feiner ©aft-
ftube auf bie Satterin gu reben fam, fo bemerf'te er mit trauriger ilKtene :

,,©ë ift eitt Ungtiicf für fie, baff fie in iprem Sitter ttoep biefc böfe

©etoopnpeit angenommen pat Sßenn man cinmat alt, fo gibtë feine S(b-

pitfe mepr. ©ë toirb nirpt mepr lange gepett, fo nimmt'ë eitt feptimmeë
©nbe mit ipr ©etoifj !"

SBtrflirp napnt eë ein feplitnmeë ©nbe mit ipr. @te ftarb bergangeitcn
SBtnter, um Söeipnacpten : fie toar betruttfen im ©cpnee umgefallen.

üDteifter ©picot erbte bie iDïeierci itnb oft toieberpotte er oor ben ©nften
im Sorte bcë tSebauernë: ,,©>te gute Sitte! Söentt fie fiep itid)t bem Jrüttle
ergeben pätte, fo toörctt ipr nod) jepn $apre fo firper getoefen, atë iep

©picot petffe."
V- M -« »

ftetfelmefe ctiiö bent fernen @ften.
trtactjbrutf bec6oten. ®ovt einer gürdjer Stevjtin.

©rieft, tpotet bttott fßaftore, 25. SDîai .1897.

S i e 6 c r 2JÎ a p

©rop ber erftiefenben ©eptoiite einer ridjtigen fübtiepen ©ommernadjt,
träumte iep oott unfern toirtterlicpeit tpoeptätern. Unb toaë für ein fett

farneë ©raunxgefpiunft : ©tt unb iep, wir poeftert attf ber mannen Dfett»
baitf in ber citgctt ntebrigen Söopitftube im ©ürrboben. ©er ©«pttee reitpte
toeit über bie niebrigett gfertfter perattf, fo baff matt oott ben popett iBergen

bes ©ifdpnatatcë nidjtë mepr fap. S3out ©catetta per pörteu mir baë
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wiederum drei Gläschen getrunken hatten, erklärte er beim Weggehen:
„Und dann, wenn es aus ist, so wißt Ihr ja, wo's noch welches

gibt, geniert Euch nicht. Es kommt mir auf ein Fäßchen nicht an. Je
eher es leer ist, um so mehr freut es mich."

Und er stieg wieder in seinen Tilbury.
Bier Tage später kam er wieder. Die Alte stand vor der Türe und

schnitt das Suppenbrot. Er ging auf sie zu, sagte ihr „Guten Tag" und
sprach ihr ganz nahe ins Gesicht, um ihren Atem zu riechen. Es war
ein Hauch von Alkohol darin. Da hellte sich sein Gesicht auf.

„Ihr habt wohl ein Gläschen von Eurem Süßen für mich?" sagte er.
Und sie stießen wiederum zwei- oder dreimal zusammen an.
Aber bald ging das Gerücht in der Umgegend herum, Mutter Mm

gloire habe sich dem stillen Trunke ergeben. Bald hob man sie in der

Küche, bald im Hofe, bald da und dort auf einem Wege auf und mußte
sie, reglos wie ein Leichnam, nach Hause tragen.

Chieot kehrte nicht mehr bei ihr ein und wenn man in seiner Gast-
stube aus die Bäuerin zu reden kam, so bemerkte er mit trauriger Miene:

„Es ist ein Unglück für sie, daß sie in ihrem Alter noch diese böse

Gewohnheit angenommen hat! Wenn man einmal alt, so gibts keine Ab-
Hilfe mehr. Es wird nicht mehr lange gehen, so nimmt's ein schlimmes
Ende mit ihr! Gewiß!"

Wirklich nahm es ein schlimmes Ende mit ihr. Sie starb vergangenen
Winter, um Weihnachten: sie war betrunken im Schnee umgefallen.

Meister Chieot erbte die Meierei und oft wiederholte er vor den Gästen

im Tone des Bedauerns: „Die gute Alte! Wenn sie sich nicht dem Trunke

ergeben hätte, so wären ihr noch zehn Jahre so sicher gewesen, als ich

Chicot heiße."

Weisebriefe aus dem fernen Asten.
Nachdruck verdaten. Von einer Zürcher Aerztin.

Trieft, Hotel buon Pastorc, 25. Mai 1897.

Lieber Map!
Trotz der erstickenden Schwüle einer richtigen südlichen Sommernacht,

träumte ich von unsern winterlichen Hochtälern. Und was für ein sclt

saines Traumgespinnst: Dir und ich, wir hockten auf der warmen Ofen-
bank in der engen niedrigen Wohnstube im Dürrbvden. Der Schnee reichte

weit über die niedrigen Fenster herauf, so daß man von den hohen Bergen
des Dischmatales nichts mehr sah. Vom Sealetta her hörten wir das
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®röf)tten bei* Sawinen, überall fradjte unb bli^tc baS ©is. ©dfweigenb
faßen mir in ber bämmcrigen «Stifte beS SßintcrabenbS. Ta ging bie

Türe auf unb fÇrnnfein bon ip. trat fjercin. ©ic war gang fommcrlid)
gefleibct unb rod) nad) getrocknetem Ipeu. SDÎit lebhafter fÇreubc begrüßten
wir itnë, bod) gleid) nacrer fing fie in itüd)tcrnem ©efdjüftSton au gu
erflären: $br (Rengagement als fßrimabomta an ber Rpambttrgcr Dp er

fjabe fpoffini bauon abhängig gemad)t, baß fie guerft baS ()of)e ß unb

einige anbere „fßic=c" erftiege. tpicr fei fie nun itub fudje feit Tagen
nad) einem muftfalifd) gebilbeten ©ergfitbrer. $d) f)öre nod) bcitt baute--

rifdjcS ©clädjtcr unb fclbft lacßcnb erWarI)te id). fÇort War ber tolle ©pul.
igd) mnebte Sidjt, bie llfjr wies auf 1 llf)r — ba fjicfß cS ftp ttodt

einmal fid) aufs Dbr legen.

®aum fjattc id) in bem uncrgrünblid) weitläufigen ©ett citt fiit)teS

fßlä|d)en mir aufgeftöbert, afS tri) auet) fdjon wieber in bie ©Mrd)enmelt
beb Traumes gurüeffanf. ©on neuem faß id) im ©djnellgugc mtb jagte
in atemlofcm pflüge oorbei au tofeubeu Sßalbbädjen ttttb witben ©letfdjerit,
att febneeigen ipalbctt unb btiftern TannenWälbcru. ©infame ©ergfeen

fdjauten miet) mit blauen fingen febnfüd)tig ficimatlirf) an, oon Sßcitem

grüßten gicrïicfjc Tt)rolcrl)äu3d)cn mit tpciligenbilbertt ttttb ©isblumett
herüber. ©orbei, oorbei an bampfenbett Tiilcrit, bie im flbenbfdjattcn
träumten unb worüber fiel) ©ergfpilgctt türmten mit SBolfcnturbaucn ttttb

Wel)cnbcn ©ebclfdjletern. Hub jefct gingS f)tmtittcr itt bie ©bette, über

fdjwinbclnbc ©rüden unb citcnbe fytiiffc, oorüber an altertümlid)cjt ©täbten,
grünenben Fluren, itt bäntmernber Tverttc uerfrbwinbeu bie abcnteucrlidjcn
formen oott ©urgen unb .@ircl)cn. ©orüber att fjcttnlic^cu SBi'efengriinbcn,

an lodcnbett Sßalbwinfeln, an Quitten, umranft oott fcltfanten ©lumen
unb ©lättergcwinbcn. Tarnt wieber trauïicfjc T)örfer, ©aucru()öfc, wcibcitbc

Rpcrbett, beren ntelandjolifdjcS ©locfcngeläute mir mitten im Träumen eitt

träumenbeS |)eimweb Watbrief.
Unb als id) erwaebte unb ber füblidjc tpimntcl ttttb eitt founcngetränltcr

©faitag gum fÇenfter Ijcreiugrüßte ----- ba fdjten mir bie 35MrfIid)lcit -

baS .£>cute — ein Traum.
Sic homo! — ©o ift ber ©fenfd). ©adjbem id) ber fßrofa beS

Seitens meinen Tribut gcgollt batte, iitbciit id) bie üblidjen ©cifegcfd)äfte

guerft abwicfcltc mtb bic ©aßreuifiott, baS ©rlüffSbillct, ©clbmcdjfclu, ©im
taufe :c. beforgt Ipattc, lief id) ber fßoefic ttad) mtb Wattberte plam ttttb

gielloS itt ©tabt unb Umgebung fjcrittn. Trieft, ber widjtigfte .«pafcrn

ttttb ©ccl)anbelspla| OefterreidjS, bat bttrdjauS baS ©epräge einer italiciti=
febett ©tabt. Tos buntfarbige, italtenifd)e ©traßcnlcbcn ftröntt ciitcm fittgettb
unb flingettb, wie ein beißpulfierenber Sebeusftront entgegen.
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Dröhnen der Lawinen, überall krachte nnd blitzte das Eis. Schweigend
saßen wir in der dämmerigen Stille des Winterabends. Da ging die

Türe auf und Fräulein von H. trat herein. Sie war ganz sommerlich

gekleidet und roch nach getrocknetem Heu. Mit lebhafter Freude begrüßten
wir uns, doch gleich nachher fing fie in nüchternem Geschäftston au zu
erklären: Ihr Engagement als Primadonna an der Hamburger Oper
habe Pollini davon abhängig gemacht, daß sie zuerst daS hohe C und

einige andere „Pic-c" erstiege. Hier sei sie nun und suche seit Tagen
nach einem musikalisch gebildeten Bergführer. Ich höre noch dein Home-

rischcs Gelächter und selbst lachend erwachte ich. Fort war der tolle Spuk.

Ich machte Licht, die Uhr wies auf 1 Uhr — da hieß es fix noch

einmal sich aufs Ohr legen.

Kaum hatte ich in dem unergründlich weitläufigen Bett ein kühles

Plätzchen mir aufgestöbert, als ich auch schon wieder in die Märchenwelt
des Traumes zurücksank. Bon neuem saß ich im Schnellzuge nnd jagte
in atemlosem Fluge vorbei an tosenden Wnldbächen und wilden Gletschern,
an schneeigen Halden und düstern Tannenwäldern. Einsame Bergseen

schauten mich mit blauen Augen sehnsüchtig heimatlich an, von Weiten:

grüßten zierliche Tyrolcrhäuschcn mit Heiligenbildern und Eisblumcn
herüber. Vorbei, vorbei an dampfenden Tälern, die im Abcndschatten

träumten und worüber sich Bcrgspitzcn türmten mit Wolkenturbancn und

wehenden Nebelschleiern. Und jetzt gings hinunter in die Ebene, über

schwindelnde Brücken und eilende Flüsse, vorüber an altertümlichen Städten,
grünenden Fluren, in dämmernder Ferne verschwinden die abenteuerlichen

Formen von Burgen und Kirchen. Vorüber an heimlichen Wicsengründcu,
an lockenden Waldwinkeln, an Ruinen, umrankt von seltsamen Blumen
und Blättergcwindcn. Dann wieder trauliche Dörfer, Bauernhöfe, weidende

Herden, deren melancholisches Glockengeläute mir mitten im Träumen ein

träumendes Heimweh wachrief.
Und als ich erwachte und der südliche Himmel und ein sonnengctränktcr

Maitag zum Fenster hcreiugrüßtc - da schien nur die Wirklichkeit
das Heute — ein Traum.

Zic Uomo! — So ist der Mensch. Nachdem ich der Prosa des

Lebens meinen Tribut gezollt hatte, indem ich die üblichen Reisegeschäftc

zuerst abwickelte und die Paßrevision, das Schiffsbillet, Geldwechseln, Ein
kaufe:c. besorgt hatte, lief ich der Poesie nach und waudcrte plan- und

ziellos in Stadt und Umgebung herum. Trieft, der wichtigste Hafen-
und Scchandclsplatz Oesterreichs, hat durchaus das Gepräge einer italicni-
scheu Stadt. Das buntfarbige, italienische Straßcnlcbcn strömt einem singend

und klingend, wie ein hcißpulsierender Lebeusstrom entgegen.
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$ep eilte giterft ans SDÎeer hinunter an ben tçafen :

SBelcper Slnblicf! Sepaut man nom Ouai aus in bas enorm
große tiefblaue -tpafenbaffin, fo toirb baS luge jucrft gefangen bind)
ben lublict beS riefigen SDîaftcmualbeS, ber fiel) ba ftolg unb mädjtig
aufbaut, .ßluifcpcn ben ragenben SJÎaften ficl)t man ein ©ctoirr non Stauen,

Striefen, Selten, tagtuifepcit flattern im Sßinbe luftige SEÖimpel, farbige
ff-äßmßeu, cS rauepen bie Kamine unb Schlote, fid) bläpenbe Segel
toerben entfaltet ober eingebogen. @in ©etoimmel non gnprgeugen aller

Irt breitet fiel) uor uns ans : üDfäeßtige Stampfer, eifenftarrenbe Kriegs»
fdjiffe, blaute torpeboS, flinfe Soote, majeftätifdfe treimaftcr, gierlicïje

Segelfd)iffc, fdjtoerfällige Kauffaprtcibampfcr, elegante P)ad)teu, plumpe
Üßarftfdjiffc. lieber allem ein finnüertoirrenber tpafenlärm, bas ©eraffel
ber Sd)iffStaite, bas ©cflirr non Slnferfetten, bas bttmpfe ïluffdjlagcn
ein» unb anSgulabcubcr SBarcnbatleu, baS lebßafte ©efeprei geftifnltrenber

pafciiarbeiter, ©epaefträger unb fludfenbcr Sftatrofen, bie feprillcn Signale
ber tampfpfcifeit, baS Stedden unb Stülp cn ber arbeitenben SJJafdjinen,

Kommanborufe in allen Spraken ber SßeW. lOîan fiept unb fepaut unb

toirb uiept rniibe nod) fatt nom Wnblicf. 16000 Sdjiffe aller .Nationen
uerfepren fâprlid) in biefem mäeptigen tpafertbaffin, eS ift ein ftetigeS

Wommen unb" ©epett, eine @bbc unb glut non gaprgeugen jeber l'lrt.
Iter Umfap beS tpafcnpaubclS fdptoanft fäprticp jtnifepen 800—900 30îilli=

onert Solepe Rapfen fpreepen.

tie Stabt fclbft erpebt fiep in reijenber Sage, terraffenförmig an-

fteigcnb am $nß beS ftcllenmeife fepr t'aplen KarftgebirgeS. ÖcßtereS hm

ponirt nom SJÎcere aus gefepcu, toie eilt amppitpeatralifdp fiep türmenber
DJÎonumentalbau non nadten pfeifen rtnb tuilbem ©eftein. Wrcugt man
in einem iöoot brausen uor beut Çafen, fo gctuäprt bie Stabt 'trieft einen

überaus malcrifepen ?(nblief; toie ein glättgenber Pfeif umfpannt fie bie

blaue 3)lecreSbud)t, bie fid) toie ein DîtcfentiirfiS in biefe toärbigc Um-

faffung pincinfepmiegt. trieft gerfällt in gtnei fepr uerfdjiebene Stabtteile.

ta ift bie Slltftabt, bie fid) art ben 21bpängen beS SeplopergeS aufbaut,
Sie pat entgücfenb unregelmäßige Straßen, enge pcimlicpe ©aßdpen,

altcprtoürbige tpäufer, oertoitterte fßaläfte, muubcrfame Wdrepen nnb uiet,

nie! italicnifepeu Stpmup. tie faubere, elegante Sfeuftabt giept fid) lättgS

ber Sîpcbe pin. tort befinben fiep breite, regelmäßige, recptioinfltg fid)

freugçnbe Straßen mit mobernen fßradjtbautat. Stiles atmet Orbttung,
Picgelmäßigfeit unb nücptcrnen Sfteidjtum. ®S riedjt förmlidp naep 33am

fiers, Çafenpoligei, Kurszetteln, ©cfd)äftsbüd)ern, nad) tagcSpelle unb

einem oerniinftigen tpanbelS» unb ©efdjäftsfinn. ta id) bei italienifdpen

Stäbtcu eine Vorliebe für ülltertum unb antif nuSfcpenbcnt Sdjmttp pabe,
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Ich ciltc zuerst ans Meer hinunter an den Hasen:
Welcher Anblick! Schaut man vom Quai aus in das enorm

große tiefblaue Hafcnbasfin, so wird das Auge zuerst gefangen durch
den Anblick des riesigen Mastenwaldes, der sich da stolz und mächtig

aufbaut. Zwischen den ragenden Masten sieht man ein Gewirr von Tauen,
Stricken, Ketten. Dazwischen flattern im Winde lustige Wimpel, farbige
Fähnchen, es rauchen die Kamine und Schlote, sich blähende Segel
werden entfaltet oder eingezogen. Ein Gewimmel von Fahrzeugen aller
Art breitet sich vor uns aus: Mächtige Dampfer, cisenstarrende Kriegs-
schiffe, blanke Torpedos, flinke Boote, majestätische Dreimaster, zierliche

Segelschiffe, schwerfällige Knuffahrtcidampfcr, elegante pachten, plumpe
Marktschiffe. Ueber allem ein sinnverwirrender Hafcnlürm, das Gerassel
der Schiffstaue, das Geklirr von Ankerketten, das dumpfe Aufschlagen
ein- und auszuladender Wareuballcn, das lebhafte Geschrei gestikulirendcr

Hafenarbeiter, Gepäckträger und fluchender Matrosen, die schrillen Signale
der Dampfpfeifen, das Acchzcn und Stich: eil der arbeitenden Maschinen,

Kommandorufe in allen Sprachen der We-e. Man steht und schaut und

wird nicht müde noch satt vom Anblick. 16UUU Schiffe aller Nationen

verkehren jährlich in diesem mächtigen HafcUbassin, es ist ein stetiges

Kommen und Gehen, eine Ebbe und Flut von Fahrzeugen jeder Art.
Der Umsatz des Hafcnhandcls schwankt jährlich zwischen 8UU—9l)U Milli-
vnen! Solche Zahlen sprechen.

Die Stadt selbst erhebt sich in reizender Lage, terrassenförmig au-

steigend am Fuß des stellenweise sehr kahlen Karstgebirges. Letzteres im-

pvnirt vom Meere ans gesehen, wie ein amphithcatralisch sich türmender

Monumentalbau von nackten Felsen und wildem Gestein. Kreuzt man
in einen: Boot draußen vor dein Hafen, so gewährt die Stadt Trieft einen

überaus malerischen Anblick; wie ein glänzender Reif umspannt sie die

blaue Alecrcsbucht, die sich wie ein .Riescntürkis in diese würdige Um-

fassung hincinschmiegt. Trieft zerfällt in zwei sehr verschiedene Stadtteile.
Da ist die Altstadt, die sich an den Abhängen des Schloßbergcs aufbaut.

Sie hat entzückend unregelmäßige Straßen, enge heimliche Gäßchcn,

altehrwürdige Häuser, verwitterte Paläste, wundersame Kirchen und viel,
viel italienischen Schmutz. Die saubere, elegante Neustadt zieht sich längs
der Rhcdc hin. Dort befinden sich breite, regelmäßige, rechtwinklig sich

kreuzende Straßen mit modernen Prachtbauten. Alles atmet Ordnung,
Regelmäßigkeit und nüchternen Reichtum. Es riecht förmlich nach Ban-
kiers, Hafenpolizci, Kurszetteln, Geschäftsbüchern, nach Tagcshelle und

einem vernünftigen Handels- und Geschäftssinn. Da ich bei italienischen

Städten eine Borlicbc für Altertum und antik aussehendem Schmutz habe,
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fo fdjlenbcrte id) gunäcfjft in ben alten ©tabtteilrn (jentnt. SDÎan ftöfjt
no dt) überall auf bic abenteuerlichen ©puren Dergangener ^al)rf)unbcvte.
Sie tleberrefte etned 3fmphitf>eaterd, eine ftellenmeife nod) gut erhaltene
SBafferleitnng erinnern an bic ©lan^eit ber röntifrl;cn Herren ber @rbe.

3Iud etmad fpätcrcn Sagen, ettoa and ber ©äfarengeit mag ber Arco di
Riccardo ftammen, ein Srinmpl)6ogen, ber nod) lange afd ©tabttor ge=

bient hatte.
Sin bic fabelhaften Reiten bed St)coborid), bed Sietrid) bon Sera

unb all ber bleiben unb dürften ber Sölfermanberung, mahnt ber Som
non ©au ©iufto. Siefer bpgantinifche ©an mit 5 ©d)iffen mürbe bereits
im 5. ^al)rl)unbert auf einem ipügel unterhalb bed Haftcfld gegrünbet,
Dolfenbct allcrbittgd erft im 14. $al)rl)unbert, SBie alle biefe bhjantinifd)
borgotifdhen Saumerfe meist ber Sont fef)r fdjöne SDÎofaifen auf. 31m

©lodenturm, ber aus ber $eit H'arld bed ©rofjen flammt, finben fid)
eine Wnga^t antifer fragmente, g. S. fel)r feine römifd)c ©äulen. .ßuritcf»
finnenb in bie SSergangenljeit laut mir biefer alte ©tabtteil bor mie eine

fteinerne ©efdjidjtStafel, mo in fragmentarifdfem £apibarftt)l alle bic

fd)mcr§l)afteu ©ntmidflungsfrifen ber 9Jfenfd)l)ett, bie fogenannte SBeltge»

fdjidfte, angebentet ift. 31uf bem 9tid)arbpfah erinnerte tel) mid) mit Ser»
gttiigen au ben abenteuerluftigen fRidjarb Sömenljerg, ber hier nach feiner
fröhlichen fftMfeljr and fßaläftina in ben triibfeligen ©chatten eines mittel*
alterlidjcn ©efängntffed gefegt mürbe.

3Md) unbermüftlicher Satenglanj, meld)e ©cfinnungSpradjt, meldje

Uebermutdf)crrlid)fcit (um tpeint'fdje SfuSbrücfe gu ge6raud)en) bergolbet
bie mad)tbollen ©eftalten ber Hreujjüge

Sad fpätere SDîittelalter ift üerförpert in bent ftolgen Haftel! mit
oier Saftionen, bad ben ©djlojjbcrg frönt unb bad fid) an ber ©telle bed

ehemaligen römifcfjen Hapitold erhebt.

lieber all bem ©djauen unb ©innen mar ed fel)r fpät gemorben unb

id) hatte glücflid) mieber einmal bic Table d'hôte Derpafjt. $rt einer

italienifd)en ©arfüdje erlabte id) mid) an lnnbedäd)ten SDÎaccaroni unb
anbern ttalienifcfien National» unb £eibgcrid)ten. Nebenbei hatte tel) ©e»

legenheit, mein DerftaubteS $talienifd) mieber h<mborjut)ofen unb an ben

SOîartn git bringen, ober öielmeljr an bie $rau. Senn neben mir ber»

gef;rte ftefjenb ein flobenifdheS Sîarftmeib feinen $mbifj unb bie meibltdfe

Neugier ließ ihr feine i)M)e, fo unter allem Gsffen unb Hauen bie Se»

befca ein SiSdfen audgufrageit. SBir fd)iebert aid gute gfreunbimten.
Son meinem 97ad)mittagdbummel miire nod) fe£;r Dieted gu erzählen,

aber nicht alled biirfte bid) intereffiren. $u ber $efuitcnfird)e ©anta
Sîaria SDÎaggiore (fie flammt aud bem 17. $ahrt)unbert), finb benterfend»
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so schlenderte ich zunächst in dm alien Stadtteilen herum. Man stößt
noch überall aus die abenteuerlichen Spuren vergangener Jahrhunderte.
Die lleberrcste eines Amphitheaters, eine stellenweise noch gut erhaltene
Wasserleitung erinnern an die Glanzzeit der römischen Herren der Erde.
Aus etwas späteren Tagen, etwa aus der Cäsarenzeit mag der ^.rco äi
kèiLLurâo stammen, ein Triumphbogen, der noch lange als Stadttor ge-
dient hatte.

An die fabelhaften Zeiten des Thcodorich, des Dietrich von Bern
und all der Helden und Fürsten der Völkerwanderung, mahnt der Dom
von Sau Giusto. Dieser byzantinische Bau mit 5 Schissen wurde bereits
im 6. Jahrhundert auf einem Hügel unterhalb des Kastells gegründet,
vollendet allerdings erst im 14. Jahrhundert. Wie alle diese byzantinisch
vorgotischen Bauwerke weist der Dom sehr schöne Mosaiken auf. Am
Glockcnturm, der aus der Zeit Karls des Großen stammt, finden sich

eine Anzahl antiker Fragmente, z. B. sehr feine römische Säulen. Zurück-
sinnend in die Vergangenheit kam mir dieser alte Stadtteil vor wie eine

steinerne Geschichtstnfcl, wo in fragmentarischem Lapidarstyl alle die

schmerzhaften Entwicklungskrisen der Menschheit, die sogenannte Weltge-
schichte, angedeutet ist. Auf dem Richardplatz erinnerte ich mich mit Ver-
gnügen an den abenteuerlustigen Richard Löwcnherz, der hier nach seiner

fröhlichen Rückkehr aus Palästina in den trübseligen Schatten eines mittcl-
alterlichcn Gefängnisses gesetzt wurde.

Welch unverwüstlicher Tntenglanz, welche Gesinnungspracht, welche

Uebermutsherrlichkcit (um Hcint'sche Ausdrücke zu gebrauchen) vergoldet
die machtvollen Gestalten der Kreuzzüge!

Das spätere Mittclalter ist verkörpert in dem stolzen Kastell mit
vier Bastionen, das den Schloßbcrg krönt und das sich an der Stelle des

ehemaligen römischen Kapitals erhebt.
Ueber all dem Schauen und Sinnen war es sehr spät geworden und

ich hatte glücklich wieder einmal die Düble â'bôts verpaßt. In einer

italienischen Garküche erlabte ich mich an lnndesächten Mnccaroni und
andern italienischen National- und Leibgerichten. Nebenbei hatte ich Ge-

legenheit, mein verstaubtes Italienisch wieder hervorzuholen und an den

Mann zu bringen, oder vielmehr an die Frau. Denn neben mir vcr-
zehrte stehend ein slovenischcs Marktweib seinen Imbiß und die weibliche

Neugier ließ ihr keine Ruhe, so unter allem Essen und Kauen die Te-
desca ein Bischen auszufragen. Wir schieden als gute Freundinnen.

Von meinem Nachmittagsbummel nuire noch sehr vieles zu erzählen,
aber nicht alles dürfte dich interessiren. In der Jesuitenkirche Santa
Maria Maggiore (sie stammt aus dem 17. Jahrhundert), sind bemcrkens-
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inerte greSïen tum ©ante, bie bit moljl feitnft aus pßotograpfpfdjen 9îe-

probuftionen. ©er l)ol)c fßalaft bet Sarciottini ber Oteuftabt ift mol)l

tiarl) feinem oenetiauifrljdoinbarbifepen ©tt)l gu fdjließcn, ami bent Shifting
beë 18. gaßrffunbertS.

©)aë Ijerborragenbfte ©ebanbe ber Oîeugcit ift baS ©ergefteunt auf

bein iSorfenplaß, ein Üi'icfcnbatt, tnt grtneru mit freugmeifer ©laëgallerie.
©S ift ©iß ber 93orfe unb ber Slbminiftration bcê Bfterrcidfjifdjen Slopb.

gn bie SReuftabt tritt ber etma 400 SOÎeter lange, 18 SOÏeter breite unb

5 SDîeter tiefe „große Sana!" mit gtoei 7Drel)hritc£en ein, meldjer tnelen

©djiffen geftattet, unmittelbar bei ben großen iDiagagtucn itub ©peidjern

31t löfdjen. Unter ber burel) bie ©trafen flntcnben äkoölterung ift bie

itaïienifdje 3îace tjerbormiegenb beitreten, in gtueiter Sinie bie flabifdfe

unb ebenfo ftar! ber italianifirte fübflaüifcße ©t)puS. 93cfonberS tiefe

letztere SDÎifdjraffe ift in garten SRäbeßenblumcn gang nnuerfennbar marfirt.

©roße fd)ntad)tcnbc Singen, fetjr metepe gönnen unb Sinictt, reigeitbe

flabifepc ©tumpfnäSeljen, buntelgelben ©eint, üppiges 90tünbdjcit unb

bor allem ein nondjulanter, träger, rl)l)tl)mifd) fid) miegenber ©ang, ber beit

©übflabhuten eigen ift, unb ber iljre ©ragte cf)er er()öf)t als beeinträdjttgt.
SJlitbc unb l)ungrig tum meinen ®reug= unb ©iterfaljrten, nal)nt id)

einen Silagen ttnb fitljr in ein gutes ipotelreftaurant. ©S mar inbeffen

Slbenb gemorben, bie feljönc SBelt tum ©rieft erging fid) in ber 2tbenb!nl)le

auf beut Äorfo, bout ipiaggagranbe per crïlang lotfenb bie Drdjeftermufiï
einer 9Mitärtapelle. gel) mifdjte mid) unter bie promenirenbe SBelt, tun*

ben ïïteftaurantS urtb Saffeeë mnreu alle ©tüf)te befetg. gu Keinen gügen
mie ein ©ourmanb trinft ber ©riefter feinen Sfnffee, Simonabc ober ©ter

unb erlabt fiel) gugteid) au ber frtfdjen ©cebrife, ben ©oumellcn ber SOîuftï

unb bem nnterpaltenben Slttf» unb SXbmogen ber ftutenben ©pmgiergäitgcr.

Oîutt märe ed geh, meinen ©riefterbrief 31t fdjließcn, aber baS ©djönftc

tjabe id) bir rtorl) gar nidjt gefd)ilbcrt. gd) laut aus einer meißelt Sffielt

bon ©djnee unb ftarrenbem ©iS — ttnb l)ier — mie befepreibe id) ©)ir

ben uumiberftel)lirl)cn ganber eines früplittgSfropen, farbeufreubtgen 2ftatett=

tage«, in ben id) miel) fo plöfelidj oerfe|t fepe. ©)ie Suft ift peiß unb

funtmenb unb bon fcpmeicpelnbcn Sßoplgcrüdjen erfüllt, gn ben ©arten

fdjimntern in ©eetett ttnb Stauten ©itlpctt, Stgaleen, fpäte ©eitdjen; btütjenbe

iJiofengmcigc umranfeu ©alïon unb ©itterpfoften, Sauben bon bliiteutragcnbcn

Sian en grüßen ben grembliug. ©rplanfe Stlien, purpurne unb meiße ©autelten,

ntäcptige SItoecu fügen fid) 31t malerifcbcn ©ruppett unb itnterbrccpeft färben--

prädjtig ben grünen fftafenteppiep. ©ommerfatter fepmeben bon ©turne 3U

©turne, int bidften Saubmert gmitfepern bie ©ögel. ©er SRanbelbaum firent

feine garten Sßtiiten mitten unter bie immergrünen ©tränier ber Sorbeeren,
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werte Fresken von Saute, die du wohl kennst aus photographischcn Re-

Produktionen. Der hohe Palast der Cnreiottini der Neustadt ist wohl

nach seinem venctianisch-lon,bardischen Styl zu schließen, aus dem Ansang
des l8. Jahrhunderts.

Das hervorragendste Gebäude der Neuzeit ist das Dcrgestenm auf

dem Börsenplatz, ein Riesenbau, im Innern mit krcuzweiser Glasgallerie.
Es ist Sitz der Börse und der Administration des österreichischen Llvhd.

In die Neustadt tritt der etwa 40t) Meter lange, 18 Meter breite und

5) Meter tiefe „große Kanal" mit zwei Drehbrücken ein, welcher vielen

Schissen gestattet, unmittelbar bei den großen Magazinen und Speichern

zu löschen. Unter der durch die Straßen flutenden Bevölkerung ist die

italienische Raec hervorwicgeud vertreten, in zweiter Linie die slavische

und ebenso stark der italianisirte südslavische Typus. Besonders diese

letztere Mischrasse ist in zarten Mädchcnblumcn ganz unverkennbar markirt.

Große schmachtende Angcn, sehr weiche Formen und Linien, reizende

slavische Stumpfnäschen, dunkelgelbcn Teint, üppiges Mündchen und

vor allein ein nonchalanter, träger, rhythmisch sich wiegender Gang, der den

Südslavinnen eigen ist, und der ihre Grazie eher erhöht als beeinträchtigt.

Müde und hungrig von meinen Kreuz- und Qncrfahrten, nahm ich

einen Wagen und fuhr in ein gutes Hotelrestaurant. Es war indessen

Abend geworden, die schöne Welt von Trieft erging sich in der Abendkühlc

ans dem Korso, vom Piazzagrandc her erklang lockend die Orchestermusik

einer Militärkapelle. Ich mischte mich unter die promcnirende Welt, vor
den Restaurants und Casfees waren alle Stühle besetzt. In kleinen Zügen
wie ein Gourmand trinkt der Truster seinen Kaffee, Limonade oder Bier
und erlabt sich zugleich an der frischen Scebrise, den Tonwcllcn der Musik

und dem unterhaltenden Auf- und Abwogen der flutenden Spaziergänger.

Nun wäre es Zeit, meinen Triesterbries zu schließen, aber das Schönste

habe ich dir noch gar nicht geschildert. Ich kam aus einer weißen Welt

von Schnee und starrenden, Eis - und hier — wie beschreibe ich Dir
den unwiderstehlichen Zauber eines frühlingsfrohcn, farbenfreudigen Maien-

tages, in den ich mich so plötzlich versetzt sehe. Die Luft ist heiß und

summend und von schmeichelnden Wohlgerüchen erfüllt. In den Gärten

schimmern in Beeten und Rauten Tulpen, Azaleen, spate Veilchen; blühende

Nosenzwcigc umranken Balkon und Gittcrpsosteu, Lauben von blüteutragcnden

Lianen grüßen den Fremdling. Schlanke Lilien, purpurne und weiße Camelien,

mächtige Aloecn fügen sich zu malerischen Gruppen und unterbrechen färben-

prächtig den grünen Rasenteppich. Sommcrfalter schweben von Blume zu

Blume, im dichten Laubwerk zwitschern die Böget. Der Mandelbaum streut

seine zarten Blüten mitten unter die immergrünen Sträucher der Lorbeeren,
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W^nlcctt,.Simonen ttttb Drangen. ÏStegeube ©îodenbfrtuten itnb nidenber

^ncanintflcc lauten ben fyrülßtug §u ©ube uub utaljueu an ben nafjenbert
Sommer. $d) fefjc uueber bit gnfyme ftaftanic, bic fßinte, bie platane,
bic biiftcre Siipreffe, id) loattblc unter feigen» uub DItüeubäumcn, bereit

filbcrgrûueë Snub loeitijiu frïjilîcrt.
Hub über aß ber fßradjt ein tiefblauer, loolïcnlofer Çimntcl uub

baratté l)crüorgltU)cnb cine fiibltdjc ©orate, bic cê eruft nimmt mit tarent

ïngemerf uub fid) uirîjt 365 SJîal fät)rticl) auf frangüfirf) oerabfeutirt uou

uuô männcbürftcubcit 3)îcufd)cn!iubern 9îcitt, tjier utufpinnt gratt ©omte
SIKcê: Sluinctt uub iöiiume, 9Kcufd)eu itnb Üjamucrfc, ©djiffe ttnb SOÎeer,

mit tfjrcit ©olbfdjlctcru. Hebern II founuerftiirter fyrieben, ein mârd)citt)afteë
93lüt)cit uub Duften.

©olbne Xage — $11 blatten Düften
Siegt oerträumt, berfdfleicrt bic 3Belt.

3Baitbcroogctfd)rei itt ben Stiften,

äBalbI)oruritfc über beut gelb. —
Söanberu mödjt id) nun, ot)ue ©übe,

Dttrd) bic blaue, frpftatlene Sßett,

Cb id) baë ©lud rooljt irgcnbluo fättbc
Uub ©ott, ber btd)tenb baë Stß erhält

(Sortierung fotgt.)

3« unfern (Silbern. „SRtejc tut Spiegel". 3" ben roidftigften ©retgniffen
in ber geiftigen ©utnnrf'lung jebeS ÏRenfdjctt geljört ber Uebcrgnng auS beut oöltigcn STfit-

(oben uub Stiejjcn itt boit ®tngcn jum ©eïbftbctt)itßtfettt, baë fid) bei belt Siitbern

äußerlid) bttrd) bie Shtroenbung bc§ SBörtdjenS „idj" fuubgibt. Dfjtte 3'oeifet trägt attd)

ber @p cget, biefeë nndjtige ©igeugniS liieufdjtidicr Sültitr, gu btefem großen ©djrittc int

©eiftcSlcbeu bc§ benfenben SBcfettS bei, inbettt er ifjnt ©elegeußcit gibt, fid) felbft als

Objeft gu betraten. ®te liebe (Sitelfeit alfo, bie beut ©pieget namentltd) beim fdjöttat

©efd)tcd)t feine roidjtige fRotte fidjert, ijat fomit urfprüngltd) eilte tiefe SBebcutnng. ®ertu

ber ibienfd) bleibt bem 9Rettfd)en bod) bie merlroürbigfte itnb intereffanteftc ©rfefjeinung.
Unb warum foil er nidjt gngleicl) $reube fjaben bürfett an beut 33tlbe, baS fid) ifjm atS

baë feinige jurüdftraßtt, wenn eS fo fjübfd) ift, rote baSjenige ber ©djöneit auf nnferm

©tlbe? SBer weiß, tute tauge fié felbft in ben ©pieget gegurft, bis it)r einfiel, biefett

©eiutß and) SJÎiege teil Werben gtt taffen. SffiaS für ein oerblüffenbeS ©djaufpiet muß

eS für bic unbernitnftige Meine Sreatitr feilt, ißr ©beubilb 511 erblidett!

Qu bem ©ange bnvd) baë fd)tneigerifd)e SanbeSmnfeum, ben rote in biefet fRumtner

beginnen, mag unfern geehrten Scfern ein 39itb Borläufig nott beffen äußerm STttblid nid)t
unmiilforntncn feitt. - - ®S ift bebeutungSPolI, baß bic SJoUeitbuitg beS ftolgett SBaueS, ber

ein ®cnfmal ber großartigen ©nttnidlung ber netten ©ibgenoffeufdjaft ift, mit ber 3aßr«

[jutibertfcier beS QttfammenbrudjS ber alten ©ibgenoffenfdjaft gttfarrtntettfäüt. ®cr „Santpf
im ®rad)ettrieb" non bem trefflidfen SJÎater tari QauSlht fteltt bic testen Quettingen

ber alten ©tßmeig in bem auSfidftSlofeit §elbcnlampfc be§ Untertnolbner SBölMeinS bar.

9iebaftiou: g. fUiavti. — ®rud uub ©ppebition Bon 2Rütter, Serber & Sie., Qürid).
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Aznlccn, .Limoncn und Orangen, Wiegende Glockenblumen und nickender

^maruatklcc kämen den Frühling zu àdc und mahnen an den ilnheiidcn
Soiliiiicr. Ich sehe wieder die zahme Kastanie, die Pinie, die Platane,
die düstere Cnpresse, ich wandle unter Feigen- und Olivenbnnmcn, deren

stldergrnnes Lnub weithin schillert,

lind über all der Pracht ein tiefblauer, wolkenloser Himmel und

daraus hcrvorglühcnd eine südliche Sonne, die es ernst nimmt mit ihrem
Tagewerk und sich nicht 365 Mal jährlich ans sranzvsich vcrnbscntirt von

uns wärmcdnrstenden Menschenkindern! Nein, hier umspinnt Frau Sonne
Alles: Blumen und Bäume, Menschen und Bauwerke, Schiffe und Meer,
mit ihren Goldsehlcicrn, Ucberall sonnvcrklärter Frieden, ein märchenhaftes

Blühen und Duften.
Goldnc Tage! — In blauen Düften

Liegt verträumt, verschleiert die Welt,

Wandcrvogclschrei in den Lüften,
Waldhornrufc über dem Feld. —

Wandern möcht ich nun, ohne Ende,

Durch die blaue, krystallene Welt,
Ob ich das Glück wohl irgendwo fände

lind Gott, der dichtend das All erhält?
(Fortsetzung folgt.)

Zu unsern Bildern. „Mieze im Spiegel". Zu den wichtigsten Ereignissen

in der geistigen Entwicklung jedes Menschen gehört der Ucbcrgang ans dein völligen Mit-
leben und Fließen in den Dingen zum Selbstbewußtsein, das sich bei den Kindern

äußerlich durch die Anwendung des Wörtchcns „ich" kundgibt. Ohne Zweifel trägt auch

der Sp egel, dieses »sichtige Erzeugnis menschlicher Kultur, zu diesem großen Schritte im

Geistesleben des denkenden Wesens bei, indem er ihm Gelegenheit gibt, sich selbst als

Objekt zu betrachten. Tsie liebe Eitelkeit also, die den: Spiegel namentlich beim schönen

Geschlecht seine wichtige Rolle sichert, hat somit ursprünglich eine tiefe Bedeutung. Denn

der Mensch bleibt dein Menschen doch die merkwürdigste und interessanteste Erscheinung.

Und warum soll er nicht zugleich Freude haben dürfen an dem Bilde, das sich ihm als

das seinigc zurückstrahlt, wenn es so hübsch ist, wie dasjenige der Schönen ans unserm

Bilde? Wer weiß, wie lange sie selbst in den Spiegel geguckt, bis ihr einfiel, diesen

Genuß auch Mieze teil werden zu lassen. Was für ein verblüffendes Schauspiel muß

es für die unvernünftige kleine Kreatur sein, ihr Ebenbild zu erblicken!

Zu dem Gange durch das schweizerische Landcsmnsenm, den wir in dieser Nummer

beginnen, mag unsern geehrten Lesern ein Bild vorläufig von dessen änßerm Anblick nicht

unwillkommen sein. ^ Es ist bedeutungsvoll, daß die Vollendung des stolzen Baues, der

ein Denkmal der großartigen Entwicklung der neuen Eidgenossenschaft ist, mit der Jahr-
hundcrtfeier des Zusammenbrnchs der alten Eidgenossenschaft zusammenfällt. Der „Kampf
im Drachenried" von dem trefflichen Maler Karl Janslin stellt die letzten Zuckungen

der alten Schweiz in dem aussichtslosen Hcldcnkampfc des Unterwaldner Völkleins dar.
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